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504 ©mit SBiebmer:

3a, baö toaï einer bon jenen Sagen, bie feinerlei
bitteren 9!eft surücflaffen, bie nur eine leife
Sel)nfud)t ing Sers fdjmeicfjetn, bu toeijst nicht
eigentiidj toonad) unb tote.

fifhenbg, auf bem Siücftoeg, toaren toit erft
recf)t aufgeräumt, big bag Stäbtdjen 93. in Sidjt
fam. ©a tourbe [freunb ernft. SJlit Peränber-
ter Stimme fagte er fd)tieglicf) : „ixinber, tooHt

if)r einen Slugenblicf auf micf) toarten?"

3canu, toag er benn in bem Dteft 311 fudjen
hätte? ©inen alten ©elbtoerleiljer ober eine junge
fiiebe?

©r aber anttoortete: „Sfteine abutter fdjläft
biet auf bem SBalbfriebljof ba oben."

©arauf batte im Slugenblicf feiner bag redjte
Sßort bereit.

Sftafdjen Sdjritteg eilte bie ainfjölje sum
3riebl)of hinauf.

©r blieb siemlidj lange. [Jreunb fi. tourbe be-
reitg ungebulbig. Sdjon toieberbolt batte er bie

Uhr gesogen, „ißaßt auf, Einher, toir toerben

nod) ben Qug berpaffen."
©ie alte Unfe! ©r befajj bag auggefprodjene

Salent, immer ettoag herbei3uunfen. So toaren
toir toenigfteng borbereitet. 2I(g toir enblidj an
bie Station famen, liefen toir borne hinein unb
ber 8ttg hinten binaug.

2lber toir hielten ung tapfer, machten gute
STtiene unb taten nadj langer 93eratung, toag bie

ajlebtsabl ber SJtenfdjen in foldjen fällen tut:
toir toarteten auf ben nädjften gug.

2llg toir fdjliej3lidj stoei Stunben [pater alg

Stuf bem Qütidjfee.

geplant im 3ftündjener Dftbabnbof einfuhren,
bot ber ein grauenbolleg 93U6. ©a toar eine

ganse Sîeibe bon Sßagen toie Streid)f)olsfd)adj-
teln sufammengefnidt, anbere ftanben bod) auf-
gerichtet, alg toaren fie in finntofer 3ßut gegen-
einanber aufgeftanben. Unb in bem toitben ©Ijaog
bon ©[enteilen unb Solstrümmern, bon Stöbern
unb serfplitterten Sdjetben, bon ïOinben unb
Rebeln, bon 93erbanbgfäften unb blutigen Sßatte-
baufdjen äd)sten unb ftöf)nten ©ingeflemmte unb
93ertounbete, öastoifdjen toimmelten 93ahnbeamte,
Sanitäter, Sîrste, Sranfenfdjtoeftern unb ettoag
abfeitg ftanben Sragbaljten, irgenbtoie berhüllte
Sragbaf)ren, unb eg toar unfd)toer su erfennen,
bag barauf Sobegopfer beg Qufammenftojàeg
lagen — alleg in allem: ein graufigeg 93ilb.

©er berunglüefte Qug aber toar ber, ben toir
nur begtoegen berfäumt hotten, toeil [Jreunö 9v.

SU lange bei feiner toten 3ftutter bertoeilt hatte,
©er Qug toar bei ber ©nfaljrt in boller ©efdjtoin-
bigfeit auf einen ©ütersug geftogen. ©g hanbelt
fid) um bie j^ataftroplje, bie fieg ißfingften 1926
auf bem 9Jtündjener Dftbahnljof ereignete, bie

neben sal)lreidjen 93erlefsten über breigig Sobeg-

opfer geforbert hat.

©rfdjüttert unb toortlog fahen toir einanber
an: „Einher", fagte enblidj unfer 3f. mit leifer
Stimme, aber eg Hang feierlidj: „Einher, id)
meine faft, SRutterforge gört audj im ©rab nidjt
auf."

SDeiter tourbe an bem Slbenb nidjtg mehr ge-
fprodjen. Stumm brüeften toir ung sum 9lbfd)ieb
bie gänbe.

Huf bent ßürtcf)fee.

Schön roie ber -Seid) non einer blauen ©lodtenblume,

©ie SDurgeln gäg oerbrallt, oerbiffen in ber ©rben geiligtume,

So liegfi bu ba, befeeït, burchbebt, ooïï ÎUem früh anb fpät,

îlug ©roigheiten her in ©roigheiten hingefäl.

©u fchroeigft, bu flüfterff, mag um SDoIbe fd)toebt unb gaug unb "Baum,

©u fegelft lächelnb hingehoben burch îleonen roie ber STtenfch burcf) ©räum.

©efchroellt oon 2Beh unb [Jubel, non ber ©rbe gäuffen hochgefragen,

Jlammft bu gum firmament, ben Sternen ©rbengritjîe anjufagen.
Emil SBtebmer.

SKebaltton: Dr. Ernft ®f#mann, 8ürttt> 7, Sftütiftr. 44. (Setträse nur an biete atbreffel) HT* Unbertangt etngefanbten Set.
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504 Emil Wiedmer:

Ja, das war einer von jenen Tagen, die keinerlei
bitteren Nest zurücklassen, die nur eine leise
Sehnsucht ins Herz schmeicheln, du weißt nicht
eigentlich wonach und wie.

Abends, auf dem Rückweg, waren wir erst

recht aufgeräumt, bis das Städtchen B. in Sicht
kam. Da wurde Freund N. ernst. Mit vercinder-
ter Stimme sagte er schließlich: „Kinder, wollt
ihr einen Augenblick auf mich warten?"

Nanu, was er denn in dem Nest zu suchen

hätte? Einen alten Geldverleiher oder eine junge
Liebe?

Er aber antwortete: „Meine Mutter schläft
hier auf dem Waldfriedhof da oben."

Darauf hatte im Augenblick keiner das rechte

Wort bereit.

Naschen Schrittes eilte N. die Anhöhe zum
Friedhof hinauf.

Er blieb ziemlich lange. Freund L. wurde be-
reits ungeduldig. Schon wiederholt hatte er die

Uhr gezogen. „Paßt aus, Kinder, wir werden
noch den Zug verpassen."

Die alte Unke! Er besaß das ausgesprochene

Talent, immer etwas herbeizuunken. So waren
wir wenigstens vorbereitet. Als wir endlich an
die Station kamen, liefen wir vorne hinein und
der Zug hinten hinaus.

Aber wir hielten uns tapfer, machten gute
Miene und taten nach langer Beratung, was die

Mehrzahl der Menschen in solchen Fällen tut:
wir warteten auf den nächsten Zug.

Als wir schließlich zwei Stunden später als

Auf dem Zürichsee.

geplant im Münchener Ostbahnhof einfuhren,
bot der ein grauenvolles Bild. Da war eine

ganze Reihe von Wagen wie Streichholzschach-
teln zusammengeknickt, andere standen hoch auf-
gerichtet, als wären sie in sinnloser Wut gegen-
einander aufgestanden. Und in dem wilden Chaos
von Eisenteilen und Holztrümmern, von Rädern
und zersplitterten Scheiben, von Winden und
Hebeln, von Verbandskästen und blutigen Watte-
bauschen ächzten und stöhnten Eingeklemmte und

Verwundete, dazwischen wimmelten Bahnbeamte,
Sanitäter, Ärzte, Krankenschwestern und etwas
abseits standen Tragbahren, irgendwie verhüllte
Tragbahren, und es war unschwer zu erkennen,
daß darauf Todesopfer des Zusammenstoßes
lagen — alles in allem: ein grausiges Bild.

Der verunglückte Zug aber war der, den wir
nur deswegen versäumt hatten, weil Freund N.
zu lange bei seiner toten Mutter verweilt hatte.
Der Zug war bei der Einfahrt in voller Geschwin-
digkeit auf einen Güterzug gestoßen. Es handelt
sich um die Katastrophe, die sich Pfingsten 1926
auf dem Münchener Ostbahnhof ereignete, die

neben zahlreichen Verletzten über dreißig Todes-
opfer gefordert hat.

Erschüttert und wortlos sahen wir einander
an: „Kinder", sagte endlich unser N. mit leiser
Stimme, aber es klang feierlich: „Kinder, ich

meine fast, Muttersorge hört auch im Grab nicht

auf."
Weiter wurde an dem Abend nichts mehr ge-

sprachen. Stumm drückten wir uns zum Abschied
die Hände.

Auf dem Iürichsee.

Schön wie der Kelch von einer blauen Glockenblume,

Die Wurzeln zäh verkrallt, verbissen in der Erden Heiligtums,

So liegst du da, beseelt, durchbebt, voll Atem früh und spät,

Aus Ewigkeiten her in Ewigkeiten hingesät.

Du schweigst, du flüsterst, was um Wolke schwebt und Haus und Baum,

Du segelst lächelnd hingehoben durch Aeonen wie der Mensch durch Traum.

Geschwellt von Weh und Jubel, von der Erde Fäusten hochgetragen,

Flammst du zum Firmament, den Sternen Erdengrüße anzusagen.
Emil Wiedmer.
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